
s « « s«

wir uns,

»V
en.
Zrenner

Bötin.

: zu wollen.

rknel!
nctungen

», Nagold
tung
tger St »ttg« t

lMl-
: findet sofort
g-

S » » -
löbslschreinerei

nimmt unter
l in die Lehre.
inermeister.
e«.

chl
nutritt gesucht,
z. Lamm,

ch Eßlingen

hen
m Alter von

Aufsicht von
von "/« und

ch noch etwas
limmt.
Exped. d. Bl.

eise:
itbr. 1907.
— 8 80 -
— 8 — 7 so—11 90 11 80
— 10 SS 10 70
— 9 80 -
80 » SS 8 80
reise:

1.10- 1.20
. . . 18

?ept. 1907.
so 9 07 9 —
80 9 60 8 80
— 10-
— IS-
— 13 36 11 80

8 80 -

i Staudes-

li, L . de» Fran»
>erSdrn37.Srpt.
sachteler , PrL»
knangu. Rosine
ld, 38. « ept.

8s. Jahrgang.
Erscheint täglich

mit Ausnahme der
Tonn- und Festtag«.

Preis viert,ljähüich
hier 1 »6» mit Träger»
loh» 1.20^ k,im Bezirks»

«,d io tm-Perüehr
1.28 «6, im übrige»

Württemberg1L8
MonatSabonnementS

»ach BerhältniS.

MWster.
AM-«»dA«W-NÄ str de«MerMs-KMA«Pld.

Kevnfprechev Wv. 29. KernfpvecHer Wr . 29.

Auflage 2600.

Anzeigen-Mebühr
f. d. ispalt. Zellea«r
gewöhn!. Schrift oder

deren Raum bei Imal.
Mnrückung 19
bei mehrmaliger

eutsprechend Rabat!.
Mit dem

Plauderstübch.'-
und

Gchwäb. Land-:»:.

»N 230

Die heutige Nummer de- Gesell¬
schafters enthält als Gratisbeilage de«

MItt-lWM
pro 1SV7/V8.

Bestellungen auf den Gesellschafter für die
Monate Oktober, November und Dezember
lüuueu fortwährend bei allen Postämtern»nd
Landpostboten sowie bei der Exped. ds. Bl.
gemacht werden.

Zum Tode des Großherzogs von Baden.
r. Karlsruhe , 30. Sept. Sämtliche Blätter bringen

lange Nachrufe zum Tode des Großherzogs Friedrich.
Die meisten Zeitungen erschienen in Trauerrand. Gestern
morgen ist die Proklamation erschienen, womit Großherzog
Friedrich II seine Thronbesteigung anzeigt.

Karlsruhe, 30. Sept. Die Beisetzung der Leiche
des Großherzogs findet am Montag vormittag um 11
Uhr statt.

Maina «, 30. Sept. Seit heute morgen halten Offi¬
ziere des Konstanzer Regiments Nr. 114 die Ehrenwache
beim Katafalk in der Schloßkapelle. Die Leiche wird am
Mittwoch vom Schloß nach dem Dampfboot durch Unter¬
offiziere getragen, desgleichen in Konstanz vom Schiss nach
dem Bahnhof. Prinzessin Therese von Bayern stattete
heute im Schloß einen Kondolenzbesuch ab.

Stuttgart , 30. Sept. Der König von Württem¬
berg, der sich persönlich an der Beisetznngsfeier in Karlsruhe
beteiligen wird, hat ein Beileidstelegramm nach der Mainau
gesandt. Gleichzeitig hat der König auch dem Kaiser sein
Beileid ausgesprochen. Weiter hat der König angeorduct,
daß die Offiziere des württ. Armeekorps vom 28. Sept.
an auf 7 Tage Trauer anlegen, bei dem in Straßburg
garnisonierenden8. Infanterie-Regiment 126, dessen Chef
der verstorbene Großherzog war, dauert die Trauer 14 Tage.
Eine Abordnung dieses Regiments mit dem Regiments¬
kommandeur an der Spitze nimmt auch an den Beisetzungs-
feierlichkeiten teil. Die württ . Regierung hat durch den
Gesandten am badischen Hofe der großherzoglichen Regierung
das aufrichtige Beileid anläßlich des Hinscheidens des Groß¬
herzogs aussprechen lassen.

München, 30. Sept. Der Prinzregent hat für
den Großherzog von Baden eine lOtägige Hoftrauer an¬
geordnet.

Berlin , 28. Sept. Der Reichsanzeiger schreibt
zu der Nachricht von dem Hinscheiden des Großherzogs

Kagold, Dienstag den1. Mtoöer
von Baden: Die Schatten wehmütiger Trauer senken sich
mit dieser Todesbotschaft auf Deutschland herab. Was der
Großherzog Friedrich seinem badischen Lande und dem
Deutschen Reiche gewesen ist, haben ihm die Kundgebungen
dankbarer Liebe und Verehrung bezeugt, als er am 24.
Juli 1902 das 50jähr. Jubiläum seiner mit Erfolgen reich
gesegneten Regierung und am9. Sept. 1906 die Feier seines
80. Geburtstages und noch in demselben Monat das Fest
der goldenen Hochzeit beging. Diese Kundgebungen, die sich
mit dem Tode des edlen Entschlafenen erneuern, gelten nicht
bloß Badens Großherzog, der sein Land aus trüben Zeiten
zu blühender Wohlfahrt geleitete, nicht bloß dem ritterlichen
Feldherrn, den das deutsche Heer als Generaloberst der
Kavallerie und als Armeeinspektor mit Stolz den Seinigen
nannte, dem sinnigen Förderer der Werke des Friedens, der
Künste und Wissenschaften, sie huldigten vor allem dem hoch¬
verdienten Bundessürsten, der als einer der letzten aus der
Heldenzeit des jungen Reiches, als Eidam des ersten großen
Kaisers, als Schwager Kaiser Friedrichs, als Mitstreiter
und Mitarbeiter für Deutschlands politische Einigung allen
Patrioten ans Herz gewachsen ist. Den getreuen Ekkehard
unseres Volkes hat man ihn genannt, weil er nicht müde
wurde, dem jüngeren Geschlecht die Mahnungen einer großen
Vergangenheit lebendig zu erhalten, durch seine Worte und
durch sein Walten und durch seine ehrwürdige Hcrrscher-
gestalt. So lebt er im Herzen seiner Badener, die ihren
Großherzog Friedrich nicht vergessen werden, und in dem
Gedächtnis der ganzen Nation. Möge es in ernsten Stunden
dem deutschen Volke nie an Fürsten von der Hingebung
an der nationalen Sache und von der Treue, Tatkraft und
Weisheit fehlen, als deren Verkörperung Friedrich von Baden
in unserer Geschichte lebt.

Die Proklamation des neue« Großherzogs.
Karlsruhe, 28. Sept. Die „Karlsruher Zeitung"

veröffentlicht in einer Sonderausgabe folgende Prokla¬
mation

Wir, Friedrich II., von Gottes Gnaden Großherzog
von Baden, Herzog von Zähringen, tun hiermit öffentlich
kund: Dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren teuren,
innigst geliebten Vater, Seine königliche Hoheit den Durch¬
lauchtigsten Großherzog Friedrich von Baden, Herzog von
Zähringen, nach einer 55jährigen, reich gesegneten Regierung
aus seinem Leben abzurufen. Hierdurch find wir, das
großherzogliche Hans und das ganze badische Volk, das
dem für alle Zeit unvergeßlichen Heimgegangenen zu unaus¬
löschlicher Dankbarkeit verpflichtet ist, in tiefste Trauer ver¬
setzt. Kraft der Grundgesetze unseres Hauses und Landes
ist die Regierung auf uns übergegangen. Wir treten sie
an, in vollem Vertrauen auf die erprobte Treue unseres
Volkes, und geben die Versicherung, daß wir die Verfassung
fest und unverbrüchlich halten und des Landes Wohlfahrt
mit allen Kräften fördern werden. Dem hehren Vorbilde
unseres in Gott ruhenden Vaters folgend, wollen wir die
Regierung führen, in unwandelbarer Treue zu Kaiser und
Reich, um dessen Wiedererstehung der nun Vollendete sich
unvergängliche Verdienste erworben hat.

1907

Großherzog Friedrich von Baden
im Jahre j870/?l.

lS«« sM»n>.)
Der Großherzog sorgte indessen aufs eifrigste für den

politischen Ertrag des nationalen Krieges. Mit ungemeiner
Klarheit stellten schon in den Tagen vor und nach der
Schlacht bei Sedan, wo sonst nur mündlich oder in der
Presse davon die Rede war, badische Staatsschriften—
Instruktionen an den Gesandten in München, sowie eine
Denkschrift für den norddeutschen Bundeskanzler selbst—
fast genau die später wirklich erreichten Ziele ans. Durch
den Eintritt der süddeutschen Staaten sollte der norddeutsche
Bund zu einem allgemeinen deutschen erweitert werden, für
den auf der einen Seite, bei strenger Festhaltung der
inneren Selbständigkeit der Einzelstaaten, doch in diplo¬
matischen und militärischen Beziehungen eine Stärkung der
Zentralgewalt für wünschenswert erklärt wird, während auf
der anderen einzelnen Gliedern, wie namentlich Bayern,
ausnahmsweise besondere politische Ehrenrechte zugestanden
werden könnten. Die Wiederherstellung der Katserwürde
wird dabet hier zum erstenmal offiziell, als volkstümlich
aber auch sonst Politisch von Wert, der näheren Erwägung
anempfohlen. Nach außen gelte es Sicherung Deutschlands
gegen künftige französische Bedrohung durch Erwerb des
Elsasses und eines Teiles von Lothringen und zwar zu¬
handen der Krone Preußen, sei es als deren Provinz, oder
als unmittelbares Gebiet des Bundes. Für sich selbst wies

Baden ausdrücklich den Gedanken an Gebietserwerb ab;
Verteilung der eroberten Lande, verbunden mit Austausch
anderer Stücke, wie wohl vorgeschlagen sei, entspräche den
modernen Staatsanschauungen nicht.

Nicht selten hat man damals im norddeutschen Publi¬
kum dem Staate Großherzog Friedrichs als nationalen
Tugendpreis das heutige Reichsland zugedacht und von einem
Königreich Baden geträumt, das zu beiden Seiten des
Oberrheins in Gestalt etwa eines Schmetterlings seine
Flügel ansgebreitet hätte. Der solide Geist des Großher¬
zogs war von so luftigen Ideen himmelweit entfernt. Und
wenn man sogar in politischen Kreisen, besonders auf baye¬
rischer Seite, mit ähnlichen Lockungen umging, dabet jedoch
wiederum lüsterne Blicke auf die badische Pfalz warf, so
erfüllten ihn derartige Rückfälle in die Zeiten des Reichs¬
deputationshauptschluffes und des Rheinbundes geradezu
mit Abscheu. Karl Friedrich hatte sich die Ausbildung
seines Gebiets auf solche Weise mit Recht gefallen lassen;
der Enkel fühlte sich mit dem Lande, wie er es überkom¬
men, im ganzen wie im einzelnen innerlich verwachsen. Er
wollte sich und ihm nichts anderes erobern, als einen Platz
im neuen Deutschen Reich, aber auch nichts anderes ab¬
treten als Herrscherrechte, die er gerade zum Helle Badens
beim Reiche besser geborgen wußte. Hierin freilich ging
seine Selbstverleugnung so weit, daß er den größeren
Mittelstaaten, um das Einigungswerk überhaupt zustande zu
bringen, Vorzüge oder Vorbehalte gönnte, die er für sich
und die Seinen nicht in Anspruch nahm. Aus demselben
gemeinnützigen Grunde wünschte sich die badische Regierung

Gegeben unter unserer Unterschrift und unter vorge»
drucktem StaatSfiegel auf Schloß Mainau den 28. Sept.

Friedrich , v. Dusch.

WoMische Kebersicht.
Nach amtliche« Meldungen ans Marekk» ist

zwischen General Drude und den Abgesandten der wer
Stämme der Qulad Zeyan, die alle ihnen gestellten Be¬
dingungen annahmen, ein Uebereinkommen zur Wiederher¬
stellung der Ruhe getroffen worden. Zehn Stamme haben
noch keinen Vertrag abgeschlossen. Es verlautet nichts von
Ansammlungen aus dem Gebiet dieser Stämme, soweit em
Kreis von 50 Kilometern um Casablanca in Betracht kommt.
Mehr als 400 Personen find nach Casablanca zurückgekehrt.
E« herrscht in der Gegend ein Sandsturm. Weiter tele¬
graphiert Admiral Philibert, daß die Abgesandten der vier
Stämme der Uladsejan, nämlich die Mnlin-ed-Drux, Ma-
draka, Mediuna und Ulad Haris, für ihre Unterwerfung
dieselben Bedingungen angenommen haben, wie bereits vorher
die drei Stämme der Schaujas. Gleichzeitig mit Abge¬
sandten einiger Stämme, die über die Friedensbedingungen
unterhandeln wollen, ist in Casablanca der Kaid Sidi Lärm,
früher! Gouverneur von Casablanca, als Abgesandter deS
Sultans Abdul Asis eingetroffen, um mit den französischen
Behörden zu verhandeln. Es heißt, daß der Sultan die
Verantwortung für die Aufrechterhaltung der Ruhe im
Schaujagebiet zu übernehmen wünsche. Wie noch von an¬
derer Seite aus Casablanca gemeldet wird, wird die Ma-
halla des Sultans Abdul Asis eine Expedition im Umkreis
von 100 Kilometern rund um Casablanca unternehmen. —
Kriegsminister Gebbas hat im Namen des Sultans den
Wunsch geäußert, daß der Gesandte Regnault einwillige,
sich zu Abdul Afis nach Rabat zu begeben. Regnault hat
zu diesem Schritt die Ermächtigung seiner Regierung er¬
halten. — Der spanische Gesandte in Tanger suchte den
Vertreter des Sultans für auswärtige Angelegenheiten Mo¬
hammed el Torres und den Kriegsminister Gebbas auf
und machte sie auf den Ernst der Lage in Tetuan aufmerk¬
sam, der durch die Entlassungen bei den scherifischen Truppen
und durch die Nichtzahlung des Soldes entstanden ist.
Weiter wies er auf die Verantwortlichkeit der marokkani¬
schen Regierung htti für den Fall, daß beklagenswerte Er¬
eignisse eintreten sollten. El Torres und Gebbas versprachen,
die nötigen Maßnahmen zu treffen.

Die türkische Regierung erhielt die Mitteilung,
daß die Botschafter den türkischen Reformplan für die Ju¬
stiz in Mazedonien einstimmig gebilligt, sich aber gemäß
den Mürzsteger Abmachungen das Recht der Ueberwachung
der Durchführung des Planes Vorbehalten hätten. — Die
Pforte hat die diplomatischen Vertretungen von dem Erlaß
eines Verbots der Getreideausfuhr aus den Provinzen
Adrianopel, Saloniki, UeSküb, Monastir, Smyrna, Jsmid
mittelst Zirkularnote in Kenntnis gesetzt. Die Getreide¬
einfuhr nach Konstantinopel ist einstweilen zollfrei und der
Zoll für Mehl auf 6°/° herabgesetzt. Die Maßregel ist,

in jenem'Moment auch formell in keiner Weise vorzudrängen;
ohne jede Eifersucht erklärte sie es offen für das beste,
wenn eines der Königreiche zu den Verhandlungen mit
Preußen über die deutsche Frage die Initiative ergreife.

Erst Ms die Eröffnung des preußischen Gesandten hin,
daß ein Antrag Badens auf Eintritt in den norddeutschen
Bund nunmehr willkommen sei und auf die Entschließungen
Bayerns und Württembergs günstigen Einfluß äußern könne,
dann aber auch umgehend stellte Baden am 3 Okt. 1870
wirklich diesen Antrag und erklärte sich zu näheren Ver¬
handlungen bereit. Graf Bismarck erblickte darin einen
neuen Beweis der hohen nationalen Gesinnung, von welcher
die deutsche Politik der großherzoglichen Regierung in den
letzten Jahren ununterbrochen geleitet gewesen sei. Am 23.
Oktober trafen Jolly und Freydorf im Hauptquartier zu
Versailles ein, am 5. November der Großherzog persönlich.
Jolly, der Bismarck als Geschenk eines Pforzheimer Fab¬
rikanten eine prachtvolle goldene, mit Diamanten geschmückte
Feder zur Unterzeichnung des Friedens überbrachte, hatte
im Spezialaustrag des Großherzogs schon am 30. Oktober
mit dem Kanzler auch über den Kaisertitel und mit Roon
über eine über die Bundesverfassung hinausgehende Mili¬
tärkonvention zu verhandeln. Die Vereinbarung über den
Eintritt Badens — und gleichzeitig Darmstadts— in den
deutschen Bund ward am 15. November unterzeichnet.
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der auf der Durchreise vorm
Kriege in Karlsruhe für diese Gelegenheit„den freisinnigen
Ausbau" der Bundesverfassung angeregt, bedauerte jetzt,
daß nichts in dieser Richtung geschah; Baden gehorchte ein-



wie bereits bekannt, aus der Befürchtung eines Brotmangelszu erklären, worüber auch aus entfernten Provinzen Klein-afiens ernste Meldungen einlaufen.

r. Konstanz, 29. Sept.
Der 27. Parteitag der Süddeutschen Volkspartei
wurde gestern nachm, in Anwesenheit vonüber 150 Parteifreun¬
den aus Baden,Württemberg,Bayern, Preußenu. Elsaß-Loth¬ringen im Hussenkellersaal eröffnet. Prof. Heimburger-
Karlsruhe gedachte des am Vormittag»erst. Großherzogs,an
dessen Bahre auch die Demokraten trauernd stehen. Zum
Vorsitzenden des Parteitags wurde Landtagsabg. Venedey-Konstanz, zum2. Vorsitzenden Dr. Elsas-Stuttgart ernannt.Reichstagsabg. Dove-Berlin überbrachte den Gruß der
freisinnigen Bolkspartei. Prof. Hummel-Karlsruhe erstattete
den Parteibericht, A.Wertheimer-Karlsruhe den Kassenbericht.Dr. Ludwig Haas -Karlsruhe sprach in vollendeter Weiseüber die Grundzüge demokratischer Arbeiterpolitik."Bei dem am Abend im großen Konziliumsaal abge¬haltenen Bankett sprach Landtagsabgeordneter Mäser-Offenburg über Erziehung zur Politik und Langtagsabg.Professor Dr. Quidde-München zum demokratischen Pro¬gramm. Am Sonntag vormittag um9 Uhr tagte im großen

Hnssenkellersaal eine zweite außerordentlich zahlreich besuchteParteiversammlung. Rechtsanwalt Dr. Elsas-Stuttgart
übernimmt den Vorsitz. Zur Tagesordnung sprach zunächstRechtsanwalt Payer -Stuttgart über die politische Lage.Redner bespricht einleitend die Katastrophe im Reichstagvom 13. Dezember vorigen Jahres Md ihre Wirkung fürdie Bolkspartei, sowie die tattisch an Torheit grenzendeStellung im darauffolgenden Wahlkampfe. Was die Ein¬ladung des Redners nach Norderney betreffe, so wäre esvöllig verfehlt, wollte man hieraus die Absicht des Reichs¬kanzlers heraus lesen, der ReiÄsregierung den Stempel

süddeutschen Wesens und demokratischen Geistes aufzudrücken.(Heiterkeit). Es sei auch nicht so aufzufassen, als ob Bülowjammernd am Strand der Nordsee gestanden sei und ge¬klagt habe: „Ich kann den Reichskarren nicht mehr weiter-ziehen, holt mir den Payer her!" (Große Heiterkeit.) Er
sei vielmehr lediglich als Vorsitzender einer parlamentarischen,zum Block gehörigen Fraktion nach Norderney gekommen,um zu hören, wie sich andere maßgebende Faktoren zu denVorlagen stellen. Nach einem scharfen Tadel des preußischen
Dreiklaffenwahlsystems und einer zuversichtlich ausblickendenBetrachtung der auswärtigen Politik schließt der Redner
seine Ausführungen mit dm Worten: „Vertrauen wir auchfür die Zukunft dem demokratischen Gedanken und dem
demokratischen Programm." Landtagsabg. Venedey-Kon-stanz steht dem Retchstagsblock sehr mißtrauisch gegenüber.Für ihn sei wenig Unterschied zwischen einem badischenZentrumsbauern und einem konservativ-reaktionären preu¬
ßischen Junker. Die Blockpolitik, die in Baden so prächtig
funktioniert habe, sei auch im Reiche anzustreben, und zwarim Sinne einer Annäherung des bürgerlichen Liberalismusan die Arbeiterdemokratie. Er begrüße den Tag, an demder Bülowsche Block, die„Konservativ-liberale Paarung" inScherben gehe. Dr. Quidde-München stimmt den Aus¬führungen des Vorredners namens seiner Freunde zu.Landtagsabg. Professor Heim bürg er-Karlsruhe empfiehlt,dm konservativ-liberalen Zusammenschluß im Reichstag mit

der Mäßigung des Zweckpolitikers zu beurteilen, andererseits
dürfe man sich der Sozialdemokratie nicht au dm Hals werfen.
Redakteur Goldschmidt-Frankfurt bezeichnet dm Kleri-kalismus als schlimmsten Feind der liberalen Sache und
bekennt sich im übrigen zu den Ausführungen Heimburgers.Kercher-Stuttgart bestreitet die Möglichkeit, im gegenwär¬
tigen Zeitpunkt mit der Sozialdemokratie zusammenzugehen.In einem Schlußwort tritt Payer dm Ausführungen Ve-nedeys und Quiddes entgegen. Daran anschließend erstattetProf. Dr. Quidde-München das Referat über Vereinsrecht.— Der nächste Parteitag soll in Württemberg abgehaltenwerdm, der Ort steht jedoch noch nicht fest. — Ein ge- j«einsames Mittagessen im Jnselhotel mit über 300 Ge¬
decken beschloß dm Konstanzer Parteitag.
fach dem Gebote der praktischen Politik. Am 25. erfolgte!der Abschluß der Militärkonvention, die das badische Heerials ungetrenntes Ganzes in einen Bestandteil der preußi- zschm Armee verwandelte. Die gesamte auswärtige Ver¬tretung, ebenso Post und Telegraphie fielen nach dem Ver¬trage vom 15. an die deutsche Zentralgewalt. „Daß dieVersailler Verträge Badens", schrieb Mohl drei Jahrespäter, „ohne Beeinträchtigung des Ganzen in manchenPunkten schonender für die Interessen md Rechte Einzelnerhättm sein können und sollen, ist nicht zu leugnen; alleines ist dies doch nur ein untergeordneter Punkt." Als
einzigen erkennbaren Beweggrund betont er verehrend die
hochherzige Gesinnung und die große politische Auffassungdes Großherzogs, seine reine Ueberzeugung von der Pflicht,zur Wiederherstellung der Einheit und Größe Deutschlandsnach Kräften und mit allen notwendigen Opfern beizutragen.Wie die badische Regierung sich außer der Getränk¬
steller keinerlei Reservatrechte im Stile Württembergs odergar Bayerns ausbedungen, so zeichneten sich auch die Ständevor den süddeutschen Genossen gleichermaßen aus. Freilich
sagte Jolly, als er ihnen am 13. Dezember die Verträgevorlegte, sehr mit Recht, daß der einzige, der wirklich Opferbringe, der Großherzog sei. was die Kammern mit lebhaftemBeifall bestätigten. Die Annahme erfolgte in Leiden Kam- !mein fast einstimmig; auch die katholische Volkspartei schloß:sich„ohne Vorbehalt md mit voller Redlichkeit" an. Eine!von Lamey entworfene gemeinsame Adresse der Ständes
drückte die Gefühle des Landes würdig aus. „Als es galt, !das Einigungswerk Deutschlands zu vollenden",, hieß esdarin, „da war Euer königliche Hoheit der erste, um das j

Vages-Hleuigkeiten.
A>« Glstt mck LiMtz.

Nagold , 1. Oktober.Erklärung.
In Nr. 227 d. Bl. wird im Rathausbericht anläßlichder von der württb. Baugewerk-Berufsgenossenschaft an dieStadtgemeinde gemachten Ersatzansprüche über ansbezahlteRenten an Verunglückte, beim Hirscheinsturz geschrieben:Der Vertrauensmann habe an den Vorarbeiten mit ge¬arbeitet und der Hebung vom Anfang bis zum Ende

angewohnt sich aber um Weiteres nicht bekümmert. Ja ichhabe zu den Hebnngsarbeiten eine Anzahl Arbeiter gestellt,war somit selbstverständlich auch zugegen habe, meine Arbeiter
beaufsichtigt und auf diese Weise an der Hebung mitgewirkt.
Verschiedene Unregelmäßigkeiten, welche durch das übereilteund ungleiche Aufwinden entstanden, wurden auf meine
Veranlassung abbestellt, aber da es au einer hiefür geeig¬neten Oberaufsicht fehlte, wurde immer wieder der Fehlerdes ungleichen Austreibens und der Uebereilung gemacht.Die Baugewerks-Berufsgenoffenschast ward sonst immerohne mein Zutun von den hies. Bauarbeiten unterrichtet und
die Baugerüste selbst bei unbedeutenden Bauten wurden durch
die Beamten der Berufsgenosienschaft regelmäßig kontrolliert.
Warum sich die Berufsgenosienschaft nicht für die Hebung des
Hirschgebäudes interessierte, wußte ich nicht. Die Hebung desGebäudes war behördlich genehmigt und da besondere Vor¬
schriften über Gebäudehebungen nicht existierten, so konntenblos die allg. Bestimmungen Art. 19 und8 1? Abs. 1—5der Bauordnmig hier Platz greifen, welche Rolle ich unter
diesen Umständen dabei spielen sollte ist mir unverständlich.
Noch unverständlicher ist aber, daß man jetzt noch nach mirals Lückenbüßer greift, da mir doch in gar keiner Weise
die Funktion eines aufsichtführend en Organs zukam und schonmeine Einmischung betreffs Beseitigung der schon er¬wähnten Unregelmäßigkeiten recht übel vermerkt wurde.Den in dem Bericht enthaltenen Vorwurf gegen micy, weise
ich entschieden zurück, wenn außer Rückgauer noch ein weitererSchuldiger vorhanden wäre, müßte derselbe wo anders
gesucht werden.

Wilh . Benz, Bauwerkmeister,
Vertrauensmann der württ.Baugewerks-Berufsgenoffenschast.

Abschiedsfeier. Um ein letztesmal mit einem lieben
Jmkerkollezen zusammen sein zu können, trafen sich amSamstag Mitglieder des Bienenzüchtervereins im Adler inSchietingen. In Herrn Schullehrer Ungerer verliertder Verein seinen pflichttreuen Schriftführer, der langeJahre gewissenhaft über das Vereinsleben die Protokolleführte. Es scheidet aus dem Ausschuß und dem Vereinein zielbewußter Imker; oft bot der Scheidende aus seiner
reichen Erfahrung Belehrendes. In warmer Rede gedachteder Herr Vorstand dieser Verdienste, und herzliche Wünschewurden im Namen des Vereins der ganzen Familie fürden neuen Wirkungskreis TettingenO.A. Kirchheim dar¬gebracht. Man freute sich, daß Herr Ungerer auch ferner¬hin in milder Gegend der Imkerei wird obliegen können.Gerührt dankte Herr Ungerer. Seine Wünsche galten einer

gesunden Weiterentwicklung des Bienenzüchtervereins.
Stuttgart, 30. Sept. In der vergangenen Nachthat sich, laut Polizeibericht, ein Grenadier auf seinemPosten im Rosensteinpark erschossen.Cannstatt, 28. Sept. Eine merkwürdige Erscheinungkonnte am heutigen Mittag im Neckar beobachtet werden.Durch den außerordentlich niederen Wasserstand wurden die

Fische genötigt, ihren gewöhnlichen Platz zu verlassen und'günstigere, sauerstoffreichere und kühlere Stellen neckarab-wärts aufzusuchen. In dichten Scharen zogen die Flücht¬linge durch die noch vorhandene enge Wasserstraße in einersolchen Anzahl, daß größere und kleinere Exemplare aufdas trockene Ufer gepreßt wurden. Natürlich fehlte es an
beutegierigen Fischliebhabern nicht. Die Erscheinung dauerteüber eine halbe Stunde.
Wort der Treue gegen Deutschland mit Verleugnung jedesI
Sondertntereffes einzulösen, in der Ueberzeugung, daß das, -was Deutschland stark und frei zu machen berufen ist, auchdem Teile des Ganzen, dem geliebten Heimatlande zumSegen und Heil gereicht. Ja , das badische Volk, das ganze
deutsche Volk weiß es und wird es unvergessen in dank¬barem Gemüte bezeugen, daß unter allen seinen Patrioten
keiner hochfinniger, keiner mehr von treuer Liebe zum Vater¬
lande beseelt,keiner mit reinerem Herzen die Einigung Deutsch¬lands erstrebt und ihren Aufbau befördert und vollzogenhat, als Badens Fürst. Wir, die getreuen Stände desLandes fühlen uns aus tiefster Seele gedrungen, Euer
königlichen Hoheit den innigen Dank und die liebende Ver¬ehrung des Landes in diesem großen Augenblicke auszu¬sprechen, in welchem eine neue, glückverheißende Zeitepochefür Deutschland und Baden beginnt."

Uebte Badens Vorgang nun in der Tat selbst auf das
Gelingen der Verhandlungen Bismarcks mit Bayern be¬
trächtlichen Einfluß aus, so erwarb sich der Großherzognoch ein weiteres Verdienst durch vielseitige und glückliche
Bemühung in der Frage des Kaisertitels; auch unter denPaten des neuen Reichs, unter deren Beistand das Kindden rechten Namen erhielt, steht er in vorderster Reihe.Ende Oktober, kurz bevor er sich nach Versaillesi-rhob,richtete er an König Ludwig von Bayern einen acht Quart-fetten langen Brief; ein persönlicher Besuch, den er anfangsdem Könige zugedacht, zeigte sich bei dessen Natur undSitten unausführbar. Jetzt entfaltete er schriftlich warmeBeredsamkeit. „Ein unvergänglicher Ruhm", sagte er unteranderem, „wird sich an den Namen Euer Majestät knüpfen,

r. Merklingen O.A. Leonberg, 28. Sept. Ein be¬dauerlicher Unfall ereignete sich gestern aus der Würmtal.
straße Merklingen-Hausen, die zur Zeit frisch angeschüttetund gewalzt wird. Der 40 Jahre alte Straßenwart
Wieland von Hausen, der der Dampfwalze zu nahe kam,wurde von dieser erfaßt. Das linke Bein des Unglücklichenwar im Nu zur formlosen Masse zerquetscht. Wieland istVater von6 zum Teil noch unmündigen Kindern; die Mutterstarb vor etwa einem Jahr.

Zu dem tragische« Unglücke Ostertags teiltder „N. Albb." noch mit: Bei dem schrecklichen Unfälle,der Herrn Redakteur Ostertag zugestoßen ist, hat Herr In¬
genieur Eismann , der am Bahndau Sigmaringen-Jungnanangestellt ist, die wichtigste Hilfe geleistet. Seines eigenenLebens nicht achtend, ging er dreimal in die lodernden
Flammen hinein, um das Automobil zu heben und den Ver-
unglückten aus seiner fürchterlichen Lage zu befreien. Erst
zum drittenmal gelang es ihm. Herr Eismann hat selbstbei seiner edlen Tat ziemlich schwere Brandwunden an
Armen und Händen erhalten, sein Bart war versengt undseine Kleider vollständig ruiniert. Ueberall, wo man von
dem tragischen EndeG. Ostertags spricht, wird man auchden Namen dieses wackeren Mannes nennen.

Eine Trauerfeier  für Georg Ostertag in Ebingenwird am Dienstag abend stattfinden.
Gmünd, 30. Sept. Gestern nacht brach im Post-gäßchen in der Wirtschaft zur „Blauen Ente"Feuer aus.  Dasselbe teilte sich auch der nebenstehendenWirtschaft zum„Bretzgle" mit. Beide Gebäude branntengrößtenteils nieder. Erstere Wirtschaft ist die hauptsächlichsteEinkehr für Handwerksburschen. In dieser Nacht warensolche und etwa 30 Italiener im Quartier. Sie und an¬

dere Mitbewohner konnten nur mit knapper Not das Lebenretten. In I V» Jahr brannte es nun in diesem Gäßchenzum dritten Mal, und zwar sind jetzt alle4 dortigen Wirt¬schaften abgebrannt. Zweifellos handelt hier planmäßig
ein Brandstifter, zu dessen Ermittlung leider noch nicht diegeringste Handhabe sich zeigt. Die Nachbarschaft befindet
sich in begreiflicher Aufregung.

r. Spaichinge«, 30. Sept. Am letzten Samstagerschoß sich der in Weilenu. d. Rinnen sich aufhaltendeProfessor Koch, früherer Lehrer an der Uhrmacherfachschulein Furtwangen, in einem Anfall von Schwermut im nahenWalde. Er war schon längere Zeit schwermütig.r. Blaubeuren, 30. Sept. Gestern mittag ist hierdas 3jährige Kind des MaschinenwärtersHaug bei der
Albwafserversorgung in einem unbewachten Augenblick indie Blau gefallen und ertrunken. Das Kind war einem8 Jahre alten Bruder zur Aufsicht übergeben.r. Heilbrourr, 30. Sept. Gestern früh, kurz nach8 Uhr, stürzte in der unteren Neckarstraße ein älterer Wein-gärtner, der in letzter Zeit schon mehrfach über Schwindel¬anfälle geklagt hat, beim Reinigen von Kübelgeschirr inden Neckar. Hilfe war rasch zur Stelle, rmd der Gefährdetekonnte wieder aufs Trockene gebracht werden; allein wenige
Augenblicke später verschied er am Neckarufer.r. Mm, 28. Sept. Im Barackenlagers Münsingenist Farbstoff in das Abwasser verbracht worden und eszeigte sich einige Tage darauf das Wasser der Schmiech
dunkelgrün gefärbt, womit der Beweis erbracht ist, daßdie Münsinger Abwasser in die Schmiech durchsickern. DieSchmiechtalbewohner, die bisher ihr Trink- und KochwafferauS der Schmiech schöpften, werden nach dieser Entdeckungwohl für eine andere Trinkwafferbeschaffung Sorge tragenmüssen. _

Bo« Zeppeliuschen Luftschiff.
Koustauz, 28. Sept. Der heutige Aufstieg  des

Zeppelinschen Luftballons mißglückte.  Kurz nach demAufstieg versagten die Propeller-Schrauben, so daß sich derBallon nicht fortbewegte. Er mußte auf das Wasser herab¬
gelassen und ins Schlepptau des in der Nähe befindlichenDampfers„Stadt Konstanz" genommen werden.Zu dem nicht programmäßigen Ausgang der Fahrtwird nach der „Frkf. Ztg." gem eldet: Die heutige Fahrt,
wenn der große Wendepunkt, an dem die Geschicke Deutsch¬lands sich gegenwärtig befinden, durch Ihre kühne Initia¬tive dahin führt, daß die schweren Opfer der Nation zuletztmit Anerbietung der Kaiserwürde an den greisen Helden-könig belohnt und bekrönt werden." An einer späterenStelle wird ein baldiges Handeln nahe gelegt, „ehe der
Zeitpunkt eintritt, wo das Handeln nur noch als Folgeeines übermächtigen Druckes von unten erscheint; solch er¬
zwungene Schritte sind von bleibendem nachteiligen Einflüsse."König Ludwig konnte sich zu einem Entgegenkommen da¬mals nicht entschließen. Ebenso vergeblich schien ein zweiter
Ueberredunqsversuch zu bleiben, den Großherzog FriedrichEnde November durch Entsendung seines Vertrauten Geizeran den König mit Bismarcks Zustimmung unternahm.Wenn es jedoch dem Kanzler gleich darauf gelang, auf
anderen diplomatischen Wegen den Widerstand des Wittels-
Sachers zu brechen, so darf man wohl annehmen, daß dieSchritte des Großherzogs nicht wenrg dazu beitrugen, denstarren Sinn seines königlichen Genossen auf das Unver¬meidliche vorzubereiten; als Bismarck mit kunstgeübter Handdies Eisen schmiedete, war es schon heiß. Kronprinz Fried¬
rich Wilhelm wenigstens schrieb in fein Tagebuch, als der
entscheidende Brief König Ludwigs vom3. Dez. in Ver¬sailles eingetroffen und die Beratung darüber bei KönigWilhelm zu Ende war: „Mit dem heutigen Tage wird Kaiserund Reich unwiderruflich hergestellt; jetzt ist das 65jährigeInterregnum, die kaiserlose, die schreckliche Zeit vorbei,
schon dieser stolze Titel ist eine Bürgschaft. Wir verdanke«dies wesentlich dem Großherzog von Baden, der unaus¬
gesetzt tätig gewesen." (Schluß folgt.)



die unter bedeutend Irischeren Windverhältnissen stattfand,
bedeutet, trotzdem sie nicht ganz zu Ende geführt wurde,
einen weiteren Erfolg . Es wehte mit,7—9 Metern
in der Sekunde. Die neue, drehbare Halle bewährte sich
dabei vortrefflich. In sechs Minuten war das Luftschiff
draußen und stieg auf. In der Gondel befanden sich als
Gäste Gehetmrat Lewald und Major Groß. Der Ballon
hielt sich in der hübschen Brise mit nur einem Motor vor¬
trefflich und machte feine gewohnten Evolutionen. Der
zweite Motor mußte leider sofort abgestellt werden, da eine
Kleinigkeit an der Kühlvorrichtung desselben in Unordnung
war. Nach einigen vergeblichen Versuchen zuerst in der
Luft, dann auf dem Wasser, an die betreffende Stelle, eine
Kegelradverschraubung, heranzukommen, entschloß der Graf
sich, in die Halle zurückzukehren. Von nah und fern kom¬
men Zuschauer in Hellen Scharen herbei, und vollbesetzte
Extraschiffe umkreisen das Luftschiff.

DrNtfchr« «eich
r. Berlin , 30. Sept. Den Morgenblättern zufolge

führte das 100 Kilometer-Rennen auf der Spandauer Rad-
Renn-Bahn zu einer furchtbaren Katastrophe. Der Schritt¬
macher Stiploscheck und der Rennfahrer Guignard stürzten.
Ein zu Hilfe eilender Samariter rannte in den Motor des
Schrittmachers Hoffmann hinein und wurde getötet. Hoff-
marm kam zu Fall und riß Walhour mit zu Boden, der
schwer verletzt von der Bahn getragen wurde.

Berlin, 30. Sept. Aus Wilhelmstal in Deutsch-
Oftafrika (Usambara) wird vom 29. d. M. gemeldet:
Der gestrige gesellige Abend gestaltete sich zu einem ganz
besonders interessanten Ereignis. 4 hiesige Ansiedler trugen
dem Staatssekretär Dernburg im Namen und teilweise im
Auftrag ihrer Kollegen Wünsche und Beschwerden vor. Es
kamen etwa 20 Punkte zur Erörterung. Ueber mehrere
dieser Fragen konnte nach eingehender Erwiderung seitens
des Staatssekretärs Derrwurg zur Tagesordnung überge-
gaugen werden. Staatssekretär Dernburg wies zahlenmäßignach, daß sämtliche Europäer nur etwa3 °/° der Einnahmen
von Deutsch-Ostafrika aufbringen und daß die restlichen
97°/» zum größten Teil von den Negern und sonstigen
Farbigen aufgebracht werden. Es würde also unbillig sein,
wenn man zugunsten der 3 °/° die große Majorität ganz
unberücksichtigt lassen würde. In der so wichtigen Arbeiter¬
frage ist der Bezirk Wilhelmstal den anderen Bezirken durch
Ausgabe von Arbeitskarten seitens des Bezirksamts etwas
voraus. Durch diese Karten sind die Eingeborenen genötigt,
90 Tage im Jahr für irgend einen Europäer zu arbeiten,
wodurch sie von Arbeiten für das Gouvernement befreit
werden. Gouverneurv. Rechenberg versprach, daß diese
Einrichtung bestehen bleiben soll. Verschiedene Punkte der
Tagesordnung versprach der Staatssekretär Dernburg ernst¬
lich in Erwägung zu ziehen. Im ganzen schienen die An¬
siedler von dem Resultat der Besprechungen befriedigt zusein. Jetzt ist die Expedition nach Schumewald ab-marschiert. Am Dienstag sollen die Panganifälle be¬
sucht werden.

München, 28. Sept. Die Kammer der Abgeordne¬
ten wählte mit großer Mehrheit wieder Dr. von Orterer
(Zentrum) zum Präsidenten und Th. Fuchs(Zentrum) zum
Vizepräsidenten. Die Neuschaffung einer zweiten Vizepräst-
dentenstelle, welche alsdann den Liberalen überlassen werden
soll, ist beabsichtigt.

Dortmund, 25. Sept. Heute fand hier eine Sitzung
des erweiterten Ausschusses statt, der sich zur Aufgabe ge¬
stellt hat, zur Erinnerung an die 300jährige Zugehörigkeit
der Grafschaft Mark zur Krone Preußen die Burg Altena
als den Stammsitz der Hohenzollem wieder aufzubauen.
Bekanntlich ist unter den Kunstverständigen Deutschlands ein
großer Streit wegen des Planes entstanden, die Gegner
des Burgenbaues protestieren gegen den Bau. Nun hat
aber der engere Ausschuß eine Audienz bei dem Kaiser in
Münster bewilligt bekommen, in welcher Professor Frentzen
seine Pläne für den Wiederaufbau vorlegte. Der Kaiser
hat seine volle Uebereinsttmmung damit ausgesprochen und
betont, es sei sein Wunsch, daß das Werk gut zu Ende
geführt werde. In der heutigen Sitzung des Ausschusses
lagen diese Pläne vor, Professor Frentzen erläuterte sie.
Ein Redner meint', nachdem der König gesprochen habe,
sei die Diskussion zu Ende. Dem wurde zwar von einem
anderen Redner widersprochen, die Versammlung beschloß
aber den Aufbau nach den Plauen von Professor Frentzen.
Es sind erst 180 000 ^ zusammengekommen, während man
600000^ und mehr braucht.

Straßburg i> Elf., 29. Sept. Am Donnerstagden3. Okt. finden in den Morgenstunden internationale
wissenschaftliche Ballonaufstiege statt. Es steigen
Drachen, bemannte oder unbemannte Ballons in den meisten
Hauptstädten Europas auf. Der Finder eines jeden unbe¬
mannten Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der
jedem Ballon beigegebenen Instruktion gemäß den Ballon
und die Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene
Adresse sofort telegraphisch Nachricht sendet.

Ausland.
Paris , 29. Sept. Zwischen Nancy und Bar-le-Duc

ist heute nacht der aus der Fahrt nach Paris befindliche
Orient-Expreß auf den in gleicher Richtung voraus¬
fahrenden Karlsbad-Expreß aufgefahren. Der letztere
Zug, der nur im Sommer verkehrt, machte heute seine
letzte Fahrt für dieses Jahr. Er hatte nur sieben Reisende
die sich im vorderen Wagen befanden und unverletzt ent¬kamen, da nur der letzte Wagen zertrümme"t wurde. Vom
Orientexpreß ist die Maschine und der Gepäckwagen voll¬
ständig zertrümmert. Ein Bremser ist getötet und der
Zugführer am Kopf vcrwundet. Beide Züge, die sich in

einem Abstand von 15 Minuten folgten, hatten schon in
Avricourt Verspätung und fuhren deshalb mit voller Ge¬
schwindigkeit. Auf der Station Lörouville wurde der
Karlsbad-Expreß durch einen Güterzug gezwungen, ein
langsameres Tempo einzuschlagen. Es war gegen vier Uhr
morgens und sehr neblig. Bei dem Zusammenstoß wurden
alle Reisenden aus den Betten geworfen, kamen jedoch mit
dem Schrecken davon. Mit fünf Stunden Verspätung trafen
sie in Paris ein. Kurz nach der Kollision passierte auch
der Nachtzug aus Frankfurt, der8.40 hier eintreffen soll,
die Unglücksstelle; er wurde durch aus die Schienen gelegte
Petarden rechtzeitig ausgehalten.

Die Voruntersuchung im Falle Gold hat nun¬
mehr ihren Abschluß gefunden. Frau Gold wußte auf die
wiederholte, in allen Einzelheiten präzise Darstellung ihres
Mannes von ihrer Teilnahme an der Ermordung der Ma¬
dame Levin nichts zu entgegnen.

Belgrad, 29. Sept. Zwei in der Untersuchungshaft
der hiesigen Präfektur befindliche Personen, der Redakteur
des Blattes„Otalschbina", Milan Novakowitsch, und
der pensionierte GendarmerieoberleutnantMatino Rova-
ko witsch, schlichen sich heute während ihrer Spazierstunde
in das Zimmer eines Arrestaufsehers, entwendeten dort2
Gewehre mit 98 scharfen Patronen und2 Revolver mit
30 Patronen. Hierauf verbarrikadierten sie sich in einem
nach der Straße gelegenen Zimmer und schossen von da
aus auf die Passanten , wobei2 Personen'verwundet
wurden. Wiederholte Aufforderungen, das Feuern cinzu-
stellen oder sich zu ergeben, lehnten sie ab. Als ihnen die
Munition anfing, auszugehen, schossen sie sich jeder eine
Kugel in die Schläfe. Herbeigeholte Aerzte stellten den
Tod Beider fest. Milan Novakowitsch befand sich in
letzter Zeit" in sehr aufgeregtem Zustand; Matino, der
wegen Mord, begangen an seiner Frau, angeklagt ist, war
schon einigemal einer Irrenanstalt überwiesen worden.

Belgrad, 30. Sept. Große Volksmengen demon¬
strierten gegen die Polizei und die Verschwörerpartei,
wobei sie Hochrufe auf die beiden Nowakowitsch ausbrachten.
Als die Menge auch vor dem Königspalast demonstrierenwollte, wurde sie von der Polizei verdrängt. Einige De¬
monstranten, zumeist Studenten, überfielen eine Gruppe
Offiziere und spalteten einem Oberleutnant den Schädel.
Kavallerie und Gendarmerie patroullierten stundenlang
durch die Stadt. Milan Nowakowitsch war seinerzeit als
Generalstabshauptmann Führer der Gegenverschwörungund
gründete dann das Annverschwörerblatr Otalschbina.

Schanghai, 28.Sept. Der fremdenfeindliche Boxer¬
aufstand  in Kiangst ist namentlich gegen die Katholiken
gerichtet. Da man antidynastische Unruhen befürchtete,war der Provinzialschatzmeistcr zu deren Unterdrückung
rechtzeitig mit Truppen eingetroffen; er verhielt sich aber
untätig. — Das Schicksal des geflüchtete» französischen
Priesters ist unbekannt. Drei andere Priester von San-
schufu find unter chinesischen Schutze nach Kiangfu unter¬wegs. Die englischen Missionare haben gleichfalls San-
schufu verlassen, nachdem ihre Kapellen zerstört worden waren.

Nach dem Süden vorgehende Aufständische besiegten
gestern die Truppen bei Naukanghsien. Die Berliner Mis¬
sion hat in dem 60 Kilometer entfernten Nauganfu eineStation.

Vermischtes.
Interessante Einzelheiten aus dem Leben der

Japanerinnen erzählt Andrs BclletrotI^ eturos pour tous:
Die vornehme Japanerin ist eine Frühaufsteherin. Wenn
sie sich vom Lager erhebt, wird sie von der Kammerzofe
in das Badezimmer geleitet. Hat sie ihre Toilette beendet,
so läßt sie ihre Kinder kommen. Mutter und Kinder werfen
sich, wenn sie des Gatten und Vaters ansichtig werden, zu
Boden, worauf der Herr des Hauses den Kindern leicht
auf den Rücken klopft und der Mama zärtlich das Haar
streichelt. Wenn der Gatte ihr mittteilt, daß er zum Essen
Gaste erwarte, erwidert sie: „Ich weiß, daß ich nur ein
armes, deiner ganz unwürdiges Weib bin, aber ich will
alles mögliche tun, um nicht dein Mißfallen zu erregen."
Diese demütige Antwort auf die Frage, ob zu Mittag
Gäste willkommen seien, möchte vielleicht zur Meinung ver¬
leiten, daß die Japanerin in der gesellschaftlichen Schätzung
weit unter dem Manne stehe. Dies ist jedoch in Wirklich¬
keit keineswegs der Fall. Die Japanerin wird im allge¬
meinen von ihrem Manne mit großer Achtung behandelt;
die Phrase vom„ganz unwürdigen Weibe"' ist nichts weiter
als eine Höflichkeitsformel, die im Deutschen zwar etwas
sklavisch klingt, im Japanischen diesen Sinn aber voll¬
kommen verloren hat.

Vorsicht bei Bestellungen! Der Schutzverein für
Handel und Gewerbe, E. V., Augsburg, veröffentlicht
folgende Warnung: „Wir nehmen Veranlassung, insbesondere
die kleinen Geschäftsl ute daraus aufmerksam zu machen,
wie notwendig es -st, bei Erteilung von Aufträgen an
persönlich unbekannte Geschäftsreisende die größte Sorgfalt
zu beobachten, wen man sich vor Schaden behüten will.
In letzter Zeit wird vielfach folgender Trick angewendet:
Der Reisende stellt sich damit vor, daß er sagt, er sei
beauftragt, für diesen oder jenen Artikel„Verkaufsstellen"
zu errichten. Er weiß dabet den unerfahrenen Geschäfts¬
inhabern alles mögliche vorzuspiegeln, z. B.: „Sie haben
nicht das geringste Risiko", „Sie verdienen ein schönes Geld,
ohne einen Pfennig hineinstecken zu müssen", „es geht alles
kommissionsweise", „Sie haben nur zu zahlen, was Sie
verkauft haben", „was Sie nicht gebrauchen können, schickenSie wieder zurück" usw. Hat der Reisende dann durch
seinen Wortschwall die Leute gefügig gemacht, so sagt er:
„Ich stelle Ihnen ein Sortiment zusammen, wie Sie es
haben müssen." Er füllt dann einen Bestellzettel anS, der

absichtlich so gehalten ist, daß Unerfahrene nicht klug daraus
werden, liest ihn vor und läßt ihn unterschreiben. Die
meisten der Hereingefalleuen erkennen erst später, daß sie
das Opfer ihrer eigenen Unvorsichtigkeit geworden sind, denn
die Bestellzettel lauten auf„feste Rechnung". Reklamationen
bleiben erfolglos. Die Geschädigten haben eine Masse
Waren, mit denen sie nichts anzufangen wissen, und müssen
bezahlen, weil sie andernfalls verklagt werden. Allen Ge¬
schäftstreibenden geben wir daher den Rat, keinen Bestell¬
zettel zu unterschreiben, bevor sie sich von dessen Inhalt
ganz gründlich üb erzeugt haben."__

Eingesandt«
(Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Ausführungen übernimmtdie Redaktion nur die preßrechtliche Verantwortung .)

Nagold als Luftkurort.
Unsere löbl. Stadtbehörde und der Lokalverschöner»

uugsverein haben in den letzten Jahren vieles getan um
Gästen den Aufenthalt hier nutzbringend und angenehm zu
machen. Schöne Gehwege führen auf allen Seiten durch
Feld und Wald, lauschige Plätzchen mit guten Sitzbänken
sind zu finden. Für ein großes Luft- und Sonnenbad wird
im Laufe der Zeit auch gesorgt werden; ein sehr passender
Platz ist privatim bereits gefunden. Die Stadt kann leicht
noch größere Parkanlagen schaffen, wozu in der Nähe der
Waldungen noch Raum genug vorhanden ist. Soll unsere
Stadt ober werden was sie nach Lage und Umständen werden
kann, dann muß die Möglichkeit geschaffen werden, an den
Waldrändern des Galgen-, Wolfs-, Schloß- und Eisberges
Villas, Wohnhäuser für Kurgäste erbauen zu können. Unsere
schönen Höhen wären bereits mit einzelnen Häusern und
Gärten geziert, wenn mau hier, wie in Calw, an Wasser¬
leitung anschließen könnte. Ohne große Kosten könnte unser
Wasserbehälter auf eine solche Höhe des Galgenberges ver¬
legt werden, daß Gebäude an den Waldrändern Wasser
hätten. Sobald die Frage der Wasserversorgung gelöst ist
wird es an Baulust nicht fehlen und die so schön gelegenen
Wohnungen werden gewiß Gäste haben. Ein großer Teil
der Unkosten für die Stadt könnte durch Verkauf'von Bürger-
ländche» als Bauplätze gedeckt werden. Also zunächst die
Wasserleitung höher legen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , I . Okt. Obst . Auf dem Bahnhof wurde der erste

Obstwagen auSgeladen, welches zum Preise von 6.90 ^ raschen
Absatz fand. Die Qualität de- ObsteS war gut. Auf dem Obstmarkt
in der Vorstadt war dir Zufuhr bis jetzt noch klein. Für
größtenteils Auflrseobft wurden 6—6.60 ^ gelöst; Wadelbirnen
7.60 gebrochene Tafeläpfel 10—13 ^ t. Da die anhaltende Trocken¬
heit das Obst etwas früher zur Reife bringt , so dürste für später
eine erhebliche Preissteigerung eintreten.

Wochenbericht der ZentralvermittlnngSstellefür Obst-
verwertnng in Stuttgart.

AuSgegeben am 28. Sept . 1907.
Diese Woche find eingegangen:
Angebote  in Zwetschgen jauS Rexingen, in Aepfrln au»

Spielberg , Rotfelden, Berg b. Friedrichshafen , Oberjettingen , Böb¬
lingen, in Quitten , au» Assumstadt, Klostermühle, ,in Tomaten au»
WeinSberg.

Nachfragen  in Zwetschgen au» Unterrot , Aalen, Tübingen,
Klosterreichenbach, in Birnen au» Kirchheim u. T., Klostrrreichrnbach,
in Aepfel aus Stuttgart , Aalen, Schlüchtern, Freudenstadt , Bietig¬
heim, Korntal , Kirchheim u. T , Düffeldorf, Obertürkheim, Tübingen,
Giengen, RuderSberg, DinkelSbühl, Mengen, in Mostobst aus Feld-
rennach, Ebenweiler, Dinkelsbühl, Hochdorf, Ensheim , Lindenberg t.
Allg.,Niederstetten, Nürnberg , Obertürkheim, Neckargartach, Unterrot.

Die Vermittlung geschieht kostenlos.  Vorschriften und For¬
mulare sofort und franko  erhältlich.

Stuttgart, 28. Sept. Schlachtviehmarkt.  Zrrgetriebrn
wurden : 24 Ochsen, 1l4 Bullen, 184 Kalbeln und Kühe, 174 Kälber,
666 Schweine. Brrlaust : 21 Ochsen, 87 Bullen, 78 Kaldel» und
Kühr, 174 Kälber, 482 Schweine. Erlös aus */, bx Schlachtgewicht:
Ochsen: I . Qualität : a) ausgemästete — bis — ^ Bulle»
Farren ) I . Qualität : a) vollfleischige von 70—71 H Qua-

lität b) ältere und weniger fleischige von 68- 69 A Stiere und
Jungvieh : I . Qualität : a) ausgemästete 82—83 -/, II . Qualität:
v) fleischige 80—61 A HI . Qualität o) geringere 77—79 ^ Kühr:
ll . Qualität : d) ältere gemästete 60—7F 111. Qualität : o) ge.
ringere 40—60 Kälber I . Qualität : ») beste Saugkälber
82- 85 II . Qualität d) gute 79- 81 A III . Qualität -) ge.
nngere 76 bis 78 -/ Schweine: I. Qualität a) junge fleischige 86
bis 67 II Qualität : b) schwere fette 65—66 III . Qualität:
(e geringere (Sauen ) 58 bis 69 A Verlauf des Markte?: mäßig"siebt

IrSLV « ir » Kvi »«I « lick »ttV Kr.
43 —IS » I' tK . l»« i Hell . Loväitorei.

Kolonie und Heimat in Wort und Bild . Unter diesem
Titel ist soeben dre erste Nummer einer reich u d lebensvoll illu¬
strierten Zeitschrift erschienen, die es sich zur Aufgabe machen will,
dem kolonialen Gedanken in der Familie und in den weiten Kr isen
deS werktätigen BolkeS Eingang zu verschaffen und zugleich rin
geistiges und wirtschaftliche» Band her,«stellen zwischen den Deutschen
in der Heimat und Uebersee. In Rücksicht darauf ist auch der Preis
außerordentlich niedrig gehalten, 10 Pfennige für die Nummer, für
26 Nummern jährlich Mk 2 60. — Die vorliegende Nummer ent¬
hält eine Fülle flott und leichtverständlich geschriebener Schilderungen
und Betrachtungen aus dem kolonialen Leben: Vom Kriegsschau¬platz in -Südwest - Dernburg in Afrika — Bilder au»
Nordkammerun - und vieles andere. Unter der Rubrik »Kolonie
und Heimat" und »Neue? aa » den Kolonien" werden regelmäßig
die wichtigsten Tagesfragrn auS dem Gebiet der Ucberser-
politik und des kolonialen  LrbenS knapv und anregend be¬sprochen.  Ebenso soll das Erwerbsleben in den Kolonien
fortlaufend verfolgt werden. Ein spannender Kolonialromau
-Der Herr in Afrika", der ein wahrheitsgetreues Bild afrikanischen
Leben» gibt, führt  uns mitten hinein in das Wirken unserer Solo-
malpiontcre . Bemerkt sei noch, daß die Zeitschrift Organ deS
Deutschkolonialen Frauenbundes  ist.

Zu beziehen durch die « . rv . S!»r, «-u' sche Buchhandlung.

Wit1er««gsvorhersaqe. Mittwoch den2. Oktbr.
Ziemlich heiter und warm, kein wesentlicher Niederschlag.

Druck und Verlag der G. W. Zotser 'schen Buchdruckers«
Zaiser) Nagold. Für die Red- "ion verantwortlich: K. P a . r.



Oberamtsstadt Nagold.
Heber die Zeit des Herbstes wird der

Wocheumarkts-Verkehr
ie am Samstag der Woche

erstmals am S. d. Mts.
auch auf den Verkehr mit

»bst
ausgedehnt

Verkaufsplatz : Vorstadt , woselbst eine Brückcnwage aufgestellt
wird , für deren Benützung pro Sack 5 --z zu bezahlen ist.

Verkäufer und Käufer werden zu zahlreickiein Besuch eingeladen
mit dem Anfügen , daß der hiesige Oberamtsbezirk mit Obst teilweise
reich gesegnet ist und ohne Zweifel viel und schönes Most- uud Tafelobst
zum Verkauf gebracht wird.

Den 1 . Oktober 1907.

Gemeinderat:
Vorstand : Brodbeck

Kleiderstoffe.
Um mein zu großes Lager zu vermindern,

gewähre ich von heute aö, öis 15. Oktober , auch
aus sämtliche neu eingetroffenen Waren , aus meine
bisherigen billigsten Preise , beim Kaufe von
wollenen und halbwollenen Kleiderstoffen einen

RLdstt VON

0 >01L>
aus sämtliche baumwollene Kleider , Zeugten etc.

einen stabatt von
a « I
m I«

vdrlsULll SvdvLrL.

klitr-rakrplsn
^4 ^ . «r « :ki»o,o »d»n.

LO ? fg . *

Nagold.

Regulier-

neuesten
mit

Systems

sind eingetroffen
u . empfehlen solche
billigst

Schuppe«
Verkauf.

Am Mittwoch den 2 . Oktbr.
mittags 1 Uhr

verkaufe ich bei meiner Sägmühle
einen S « n » langen Schuppe«

OnrI Lelelrvit.

Ni
Nagold.

Neue

Mismark-
Keringe

beste Marke.
1 Dose L 4 Liter ^ 2 .30

bei 5 Dosen „ , , „ „ 2 .20
empscyl n

Logis
z« vsrmiete «.

2 schöne Zimmer möbliert,
sind einzeln oder zusammen für
sogleich odee später zu vermieten;
eventuell mit ganzer Pension , bei

Kaufmann 8 » x,
Emmingerstr . S54

llocnfs

ZWÄifeiMlm
Inaoits:

ZesetrI . ßoroiükt,

desiNxdillitz sieL
^/Nckmittel ste?kleureik!

/ >SL5/L ? ^ F«

^Usinitzs k̂sde' iksni 'sn
26»v,aVvs!6e? Vampf-Leifenfsboik

fuvLkänöitze VerbnZurkioff? nukLdl' ingeiiä

Erdarbeiter-
Gesuch.

Zu den Straßenbauarbeiten vom
Bahnhof Berueck bis zum
Rathaus daselbst, suche ich noch
weitere

-S!i tSWzr ßUMllek
;ute Bezahlung , sowie dauernde Be-
'chästigung wird zugesichert.

Sl . Oarrvtt » ,
Bauunternehmer . Nern « « Ii

Das Bezirksfest des

Gejn-MWmm
findet am Sosrutsg - e« 6. Oktober

in Ebhausen statt.
Beginn : Nachmittags 2 Uhr.
Redner : Pfarrer Zeller - Schusfenried.

Pfarrverw . Hause  r -Hopfau.

'N rtte«d.5AsrllszzemMssrt.-
Guthaben der Einleger: 172 Millionen Mark! An» für Einlagen
Zahl der Einleger : 230,000.

593 Agenturen im Lande, kostenfreie« ermittlung von Einlage»
und Rückzahlungen.

I « Laufe diese» Jahre»: Einlagen rnndr 18,400,000.
Rückzahlungen: ^ 17,570,000.

BnmSgen der Anstalt 181 Millionen Mark

aK-LWsGU.
M Einem geehrten Publikum von hier und Umgegend , erlaube
W mir ergebenst bekannt zu geben , daß ich das

« hotel-llerkursntr. ZsSircken Ztof
8 in fieilbronn
^ auf 1 . Oktober übernehmen werde.

Meine im In - und Auslande erworbenen
Kenntnisse werden es mir ermöglichen,

N » jf meinen werten Gästen mit gut eiu-
8 / » » gerichteten Fremdenzimmern,
^ tzMZW guter Küche, erstklassigenW Weine « und vorzügl . Bier v.
M den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
^ machen.
nf Es würde mir zur großen Ehre gereichen , recht oft Ge-
^legenheit zu haben , Landsleute bei mir begrüßen zu d " '

bitte ich um gütigen Zuspruch und Weiterempfehlung.
legenheit zu haben , Landsleute bei mir begrüßen zu dürfen und A

^ bitte ich um gütigen Zuspruch und Weiterempfehlung . M

8 K « 8t » V G

8S » 8S » S :SU « « S GM » . M n » » U .« « KM

ISI . Große
üLld -LottLriL

Zu Gunsten des wüitt . Landesvereius vom Roten Kreuz
und des Vereins sür Krankenpflegerinnen in Stuttgart.

Zehnng am 0 . Oktober 1907 i« Stuttgart.
1. Hauptgewinn 15000

Lose ä. 1 ^
empfiehlt ^ BV.

lorrdtlx ln S,r

Luckhan-lung.

Nagold.
Ein tüchtiger

MeljWim
kannn sofort eintreten bei

Heinrich Bätzner,
Möbelschreinerei.

Gündringeu.
Ein jüngerer

Müller
kann innerhalb 14 Tagen eintreten bei

Anton Faßnacht,
Mühlebefitzer.

Nagold.
Gesucht ans 15 . Okt. oder

Martini in Hits, besseres Haus
ein fleißiges , ehrliches

ZckvemmteinlLvm
älteste von Kkll . 4416 » , Zion
v1 « a . liefert gute Ware außer
Syndikat.

t .̂ ^<2

DoMmMr von

^mvvorpon

bei gutem Lohn und Behandlung.
Gelegenheit das Kochen zu erlernen.

Näheres durch

Fra « Schüler.

Spröde Damen-
Hände , rauh « und anfgefprnngene
Hnnt , sowie GefichtSrSte wird unbe¬
dingt beseitigt durch Bergmann»

Aseptiu-Cream
von Bergmann L Eo ., Radebenl.
L Tube 50 Pf. bei: Otto Drißner Löw.

Auskunft erthellen:
die Lock 8t»r Linie in 1rn»n »rP«a

»der deren Agenten
NkUb. « l»d«>r, » nchdrnckrreibefitzer

in
Nni -I LnLm in

Mitteilungen de« Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Geburten: Otto Christian, Tohn de»
Michael Waidrltch , Schreiner», den
26. Sept,
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